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Zusammenfassung 

Nachfolgende Arbeit verschafft einen Überblick der aktuellen Situation der Hambur-

ger Ganztagsschulen und die Herausforderungen der Trinkwasserversorgung an 

Ihnen. Die verschiedenen Anforderungen an Trinkwasser werden erläutert und es 

werden verschiedenen Versorgungsmöglichkeiten miteinander verglichen. Hierzu 

zählen Water Cooler, Trinkwasserarmaturen die direkt an die Leitung angeschlos-

sen werden und Trinkwasserspender mit Filtern. Leitungswasser kann ohne Beden-

ken konsumiert werden. Die Leitungen, in denen es sich befindet, müssen allerding 

in regelmäßigen Abständen durch Benutzung gespült werden. Durch den Einsatz 

von Filtern und Wartung fällt das Spülen bei Wasserspendern mit Filtern weg. Eine 

klare Aussage darüber ob Leitungswasser oder Trinkwasserspender mit Filtern bes-

ser für die Anforderungen der Schulen sind, kann nicht getroffen werden. Hierbei 

spielen viele Faktoren wie Preis, Betreiberverantwortung, Akzeptanz und Nachhal-

tigkeit eine Rolle. 

Abstract 

The following bachelor thesis provides an overview about the current situation at all-

day schools in Hamburg and the associated challenge of supplying fresh drinking 

water. The different requirements for drinking water are explained and different sup-

ply options are compared. These includes water coolers, water dispenser which re-

late to the water pipe and dispensers with filter systems. Tap Water can be con-

sumed without hesitation if the pipe is rinsed regularly. Rinsing is not necessary if 

dispensers with filter systems are used. If tab water or dispensers with filter system 

are better in terms of school requirements, cannot be said. Many factors such as 

price, operator responsibility, acceptance and sustainability must be considered. 
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1. Einleitung 

Während eines Betrieblichen Praktikums in der Behörde für Schule und Berufsbil-

dung in Hamburg kam das Thema der Trinkwasserversorgung an Hamburger Schu-

len auf. Aktuell gibt es in Hamburger Schulen keine einheitliche Lösung zur Versor-

gung mit frischem Trinkwasser. Jede Schule kann selbst für sich entscheiden wel-

che Versorgungsmöglichkeit gewählt wird. In der Drucksache 21/ 4866 „Guter 

Ganztag“ wird gefordert, dass jede Hamburger Schule mit frischem Trinkwasser 

versorgt werden soll.  

In der vorliegenden Arbeit soll ein Überblick geschaffen werden, welche Versor-

gungsmöglichkeiten bestehen, Grundschulneubauten mit frischem Trinkwasser zu 

versorgen. Darüber hinaus soll gezeigt werden, welcher Ansatz aus zweckdienli-

cher, hygienischer und wirtschaftlicher Sicht am geeignetsten ist. 

Dies beinhaltet Themen wie Handhabung, Wartung und Nachhaltigkeit, die gesetz-

lichen Anforderungen sowie Risiken und Kosten und Betreiberverantwortung. 

Diese Arbeit soll zum einen die Herausforderungen, die bei der Trinkwasserversor-

gung auftreten, darstellen und zum anderen aufzeigen, welche Anforderungen an 

Wasser für den menschlichen Gebrauch gestellt werden. Darauf aufbauend werden 

verschiedene Versorgungsmöglichkeiten verglichen und deren Vor- und Nachteile 

dargestellt. 

Um einen Überblick der Lage in der Stadt Hamburg zu bekommen, werden die ver-

schiedenen Schulformen erläutert. Ebenso wird erklärt, wie sich der Ganztag entwi-

ckelt hat und welche Herausforderungen damit einhergehen. 

Der Arbeit vorausgegangen ist eine klassische Literaturrecherche mit anschließen-

den Besichtigungen schulinterner Lösungen an einigen Hamburger Schulen, die be-

reits umgesetzt wurden. Um eine Trinkwasserinstallation, welche direkt am Versor-

gungsnetz angeschlossen ist, mit Trinkwasserspendern vergleichen zu können wur-

den mehrere Angebote eingeholt die Im Anhang zu finden sind. Diese wurden auf 

verschiedene Merkmale hinsichtlich hygienischer, wirtschaftlicher und nachhaltiger 

Aspekte überprüft. Darauf aufbauend werden Empfehlungen abgeleitet, die im 

Hamburger Ganztag umgesetzt werden könnten. 
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Im Alltag ist Wasser zu einer Selbstverständlichkeit geworden, da es für viele Men-

schen in Deutschland immer zugänglich und sauber ist. Die Herausforderungen, 

unter welchen Bedingungen Wasser bedenkenlos getrunken werden kann werden 

ebenfalls erläutert. 

Ebenso wird das Thema Nachhaltigkeit bezüglich des Wasserkonsums kurz erläu-

tert und welche Möglichkeiten bestehen die Trinkwasserversorgung Nachhaltig zu 

gestalten. 

Die ernährungsphysiologische Sicht auf das Trinken von Wasser wird insbesondere 

in Bezug auf Kinder beschrieben. Des Weiteren wird auf die Ernährungsbildung ein-

gegangen, die im Setting Schule stattfinden kann und warum Wasser der ideale 

Durstlöscher ist.  

2. Infrastruktur 

Im Vergleich zu anderen Ländern ist der jährliche pro-Kopf Verbrauch an Wasser 

mit 404 Kubikmetern in Deutschland deutlich geringer als der von anderen westli-

chen Nationen, wie in Abbildung 1 zu erkennen ist. Im Vergleich zu 1991 werden 

pro Kopf und Tag 23 Liter weniger Wasser verbraucht. Der Ursprung könnte in was-

sersparenden Haushaltsgeräten liegen. Jedoch kann eine zu geringe Wassernut-

zung auch zu Problemen durch Stagnationswasser führen. Näheres in Kapitel 4.2. 

(Umweltbundesamt, 2014) 
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Abbildung 1: Jährlicher Pro-Kopf-Wasserverbrauch in ausgewählten Ländern weltweit im Jahr 2013 

in Kubikmetern (Statista, 2018) 

Täglich verbraucht jeder Einwohner in Deutschland circa 122 Liter Wasser. (Först-

ner, Köster, 2018, S. 347) 

In Deutschland gibt es eine Vielzahl von Wasserversorgungsunternehmen, die häu-

fig kommunal geregelt sind. Mit etwa 60% ist die Grundwasseraufbereitung die am 

häufigsten vertretene Trinkwasserquelle. (Triebskorn, Wertheimer, 2016, S. 9) 
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3. Aktuelle Lage an Hamburger Schulen 

 

Abbildung 2: Anzahl Hamburger Schulen (hamburg.de, 2018a) 

In Hamburg gibt es aktuell 411 staatlichen Schulen von denen 222 Grundschulen 

sind. Ausgenommen ist hier die Erwachsenenbildung. In diesen Grundschulen sind 

59.413 Grundschüler gemeldet die täglich mit frischem Wasser versorgt werden sol-

len. (Behörde für Schule und Berufsbildung, 2018a) (Behörde für Schule und 

Berufsbildung, 2018b) 

 

Die Zahl der Schülerinnen und Schüler, die am Ganztag teilnehmen wächst stetig 

und wird in den nachfolgenden Jahren voraussichtlich weiter ansteigen. Damit stei-

gen die schulinternen Herausforderungen ebenso wie die der Trinkwasserversor-

gung. (hamburg.de, 2018c) 

Neben einer Vielzahl von Themen rund um den Schulalltag wurden ebenfalls die 

Herausforderungen der Trinkwasserversorgung in der Drucksache 21/4866 ange-

sprochen. Durch die Drucksache soll sichergestellt werden, dass alle Schulen ihren 
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Schülerinnen und Schülern den Zugang zu frischem Trinkwasser ermöglichen, bei-

spielsweise durch die Bereitstellung von Trinkwasserspendern. 

Die oben beschriebene Drucksache geht aus der Volksinitiative „Guter Ganz-

tag“ hervor. Seit dem Jahr 2009 besteht diese aus Eltern, Erziehern und anderen 

Hamburger Bürgern, welche die Qualität des Ganztags verbessern wollen. Im Jahr 

2016 gab es die Einigung zwischen der Hamburgischen Bürgerschaft und den Be-

gründern der Volksinitiative. Dieser Beschluss soll die Qualität des Ganztages in 

Hamburg erhöhen und beinhaltet eine Vielzahl von Themen. Einer der Eckpunkte 

ist das Thema Ernährung und insbesondere soll die gesunde Ernährung gefördert 

werden. Um diesen Anforderungen gerecht zu werden sind die jeweiligen Schulen 

dazu angehalten ein Ernährungskonzept zu erstellen, die Behörde für Schule und 

Berufsbildung bietet bei Bedarf Anregung und Hilfestellung hierzu. (hamburg.de, 

o.J.a) 

3.1. Bestandschulen 

Ganztagsschule gibt es in Hamburg seit dem Schuljahr 2010/2011. (hamburg.de, 

o.J.c) 

Es gibt drei Formen des Ganztags. Die offene Ganztagsschule, die gebundene 

Ganztagsschule und die teilgebundene Ganztagsschule. 

Bei der offenen Ganztagsschule findet an fünf Tagen in der Woche regulärer Unter-

richt statt. Zusätzlich gibt es bis 16 Uhr ganztägige Bildungs- und Betreuungsange-

bote. Eine Früh- und Spätbetreuung von 7-8 Uhr bzw. 16-18 Uhr kann kostenpflich-

tig in Anspruch genommen werden. Die Preise hängen hierbei von Faktoren wie 

Einkommen, Geschwister und der Anzahl der Tage, an denen einen Betreuung 

stattfindet, ab. Somit variiert es zwischen den Familien. (hamburg.de, o.J.b) 

Bei der gebundenen Ganztagsschule findet an vier Tagen in der Woche von 8-16 

Uhr Unterricht sowie Freizeitangebote statt. Die Teilnahme an der Kernzeit von 8-

16 Uhr ist an diesen vier Tagen verpflichtend. Am fünften Tag besteht ein freiwilliges 

offenes Ganztagsangebot. Darüber hinaus gibt es eine kostenpflichtige Früh-, 

Spät-, und Ferienbetreuung. 

 

Bei der teilgebundenen Ganztagsschule finden an bis zu vier Tagen in der Woche 

von 8-16 Uhr Unterricht sowie Freizeitangebote statt. Die verpflichtende Teilnahme 
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in der Kernzeit beschränkt sich hierbei auf weniger als vier Tage oder die ver-

pflichtende Teilnahme in der Kernzeit an vier Tagen bezieht sich nur auf einen Teil 

der Schülerinnen und Schüler. An den anderen Tagen bzw. am fünften Tag wird ein 

freiwilliges offenes Ganztagsangebot, sowie kostenpflichtige Früh-, Spät-, und Feri-

enbetreuung angeboten. (hamburg.de, o.J.d) 

 

Im Jahr 2011 wurde beschlossen, dass auch Grundschulen zu Ganztagsgrundschu-

len werden. Seit dem Schuljahr 2013/2014 können alle Grundschülerinnen und 

Grundschüler in Hamburg am Ganztag teilnehmen. (hamburg.de, 2011)  

 

Bisher hat jede Schule selbst entschieden, wie die Forderungen aus der Drucksa-

che „Guter Ganztag“ umgesetzt wird. (Anhang A, B) 

 

Ebenso durch die Drucksache 21/ 4866 eingeleitet ist der Sonderfonds „Guter 

Ganztag“ entstanden. Um Mittel aus diesem Fond zu beantragen muss ein Raum- 

bzw. ein Ernährungskonzept vorliegen. Eine Handreichung zum Ernährungskon-

zept wird von der Schulbehörde entwickelt, diese erläutert wie dieses Konzept aus-

sehen kann. Im Fokus soll eine gesunde und frische Speisegestaltung stehen. 

(hamburg.de, o.J.a) 

Im Ernährungskonzept wird zudem festgehalten welches Ausgabesystem einge-

setzt wird, wie z.B. Cafeteria-Line oder Free Flow. Darüber hinaus wird beschrieben 

wodurch während der Mittagsversorgung der Zugang zu frischem Trinkwasser si-

chergestellt wird, z.B. durch Wasserkrüge, Wasserspender oder Wasserflaschen. 

(Anhänge A., B.) 

3.2. Neubauten  

Auch bei Schulneubauten steht die Verbesserung des Ganztags im Fokus.  

Hierzu wurden Kantinen gebaut oder saniert und seit 2011 insgesamt 232 Schulen 

mit Kantinen ausgestattet. Auch in den nächsten Jahren sollen weitere Schulkanti-

nen errichtet oder ausgebaut werden. 

Ebenso werden finanzielle Mittel in den Neubau von Schulen investiert, hierbei ist 

zu beachten das Schulbau Hamburg (SBH) und Gebäudemanagement Hamburg 

(GMH) nach dem Mieter-Vermieter-Modell gebunden sind Neubauten oder 
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Sanierungsarbeiten zu einem Festpreis anzubieten. Dieses Modell bietet sicheres 

Planen und Bauen. (hamburg.de, 2018b) 

 

Die Zahlen der Schüler in Hamburg wächst stetig, dies führt zu einem Bedarf an 

Schulneubauten. Außerdem wächst die Zahl der Teilnehmer am Ganztag auf fast 

83% der Grundschüler, die in Hamburg kostenlos am Ganztag teilnehmen dürfen. 

(hamburg.de, 2018d) 

Durch dieses stetige Wachstum wurde im Jahre 2012 vom Senat beschlossen die 

finanziellen Mittel für den Schulbau jährlich um 300 Millionen Euro zu verdoppeln, 

um bis 2019 circa 2 Milliarden Euro aufzuwenden. Auslöser für die Finanzierung 

war die vorangegangene Vernachlässigung von Investitionen im öffentlichen Raum, 

demzufolge kam es zu einer Ansammlung von Sanierungsbedürftigen Schulen. 

(hamburg.de, 2018b) 

4. Anforderungen an Trinkwasser 

Die Erde besteht aus circa 70% Wasser. Doch nur etwa 3,5% davon sind Süßwas-

ser, wovon sich nochmal ungefähr 75% an den Polkappen und Gletschern in Form 

von Eis befinden.  Das vorhandene Süßwasser ist hauptsächlich Grundwasser. 

Dementsprechend ist ein Großteil des Wassers auf unserem Planeten nicht als 

Trinkwasser zu nutzen. (Triebskorn, Wertheimer, 2016, S. 6) (Umweltbundesamt, 

2016, S. 6) 

 

Wasser ist, das am bestuntersuchteste und überwachteste Lebensmittel in 

Deutschland. Sowohl das Wasserwerk als auch der Hausbesitzer müssen garantie-

ren, dass unbedenkliches und einwandfreies Wasser aus den Leitungen kommt. 

Andernfalls sind die Wasserversorger sogar dazu angehalten gesundheitlich unbe-

denkliches Wasser in Flaschen zu liefern. (Hirschfelder, Ploeger, 2009, S: 216-217) 

Wasser ist nicht steril, ebenso Leitungswasser. Nach § 4 Abs. 1 der TrinkwV muss 

Leitungswasser so beschaffen sein, dass durch den Genuss die menschliche Ge-

sundheit nicht zu besorgen ist. Um dies zu gewährleisten gibt es Grenzwerte für 

mikrobiologische und chemische Stoffe, deren Anforderungen erfüllt werden müs-

sen. (Lüke, 2013, S. 58) (§ 4 Abs. 1 TrinkwV) (Grummt, 2007) 
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4.1. Juristische Anforderungen 

Die Überwachung der gesetzlichen Anforderungen an Trinkwasser ist in Deutsch-

land mit der Trinkwasserverordnung (TrinkwV) geregelt. (Grummt, 2007) 

Die „Verordnung über die Qualität von Wasser für den menschlichen Gebrauch“ o-

der auch Trinkwasserverordnung genannt wurde 2001 gefertigt und im Januar des 

Jahres 2018 zuletzt geändert. Die ursprüngliche Fassung ist aus dem Jahre 1975 

und wurde aufgrund des Bundes-Seuchen-Schutzgesetzes erlassen. 

Zweck der Verordnung ist laut § 1: „…die menschliche Gesundheit vor den nachtei-

ligen Einflüssen, die sich aus der Verunreinigung von Wasser ergeben, das für den 

menschlichen Gebrauch bestimmt ist, durch Gewährleistung seiner Genusstaug-

lichkeit und Reinheit nach Maßgabe der folgenden Vorschriften zu schützen.“ (§ 1 

TrinkwV) 

 

Die EU Richtlinie 98/83/EG über die Qualität von Wasser für den menschlichen Ge-

brauch beinhaltet Parameter und zugehörige Grenzwerte zum Schutz der mensch-

lichen Gesundheit. Eine EU-Richtlinie ist im Gegensatz zu einer EU-Verordnung 

nicht rechtskräftig, sondern muss in nationales Recht umgesetzt werden.  Die Trink-

wasserverordnung setzt national die Richtlinie 98/83/EG um. Jeder Mitgliedsstaat 

kann selbst entscheiden ob zusätzliche Parameter und dazugehörige Grenzwerte 

eingeführt werden. (Richtlinie 98/83/EG) 

 

Die Verordnung (EG) Nr. 178/2002 ist eine Europäische Verordnung die rechtsbin-

dend für alle Mitgliedsstaaten ist. Sie hält Anforderungen des Lebensmittelrechts 

fest und kann als allgemeine Lebensmittelverordnung gesehen werden. Die Verord-

nung ist die Grundlage für ein hohes Schutzniveau für die Gesundheit des Men-

schen und soll die Verbraucherinteressen hinsichtlich Lebensmittel berücksichtigen. 

(Art. 22 VO (EG) Nr. 178/2002) 

Nach der Erlassung wurde national das Lebensmittel und Futtermittelgesetzbuch 

an die Verordnung angepasst, da EU-Recht vor nationalem Recht steht und sich 

nicht widersprechen darf. Wasser ist laut der Verordnung auch ein Lebensmittel und 

muss dementsprechend alle Anforderungen, die an ein Lebensmittel gestellt wer-

den, erfüllen. Genauere Vorschriften sind national in der Trinkwasserverordnung 
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oder in der Richtlinie über die Qualität von Wasser für den menschlichen Gebrauch 

zu finden. (TrinkwV 2001) (VO (EG) Nr. 178/2002) 

4.2. Hygienische Anforderungen 

Das Umweltbundesamt empfiehlt Wasser welches länger als vier Stunden in der 

Leitung stand nicht mehr zu trinken um die Aufnahme sämtlicher, wenn auch nicht 

zwangsläufig bedenklicher Stoffmengen zu vermeiden. Wenn Trinkwasser in den 

Leitungsrohren stagniert, kann es sowohl Korrosionsprodukte aus Rohrleitungen als 

auch Mikroorganismen aus Biofilmen aufnehmen. (Umweltbundesamt, 2007, S. 4) 

Kaltwasser sollte so kühl wie möglich sein, um z.B. das mikrobielle Wachstum nicht 

zu fördern. Vor der Änderung im Jahre 2001 war in der TrinkwV die Rede von ma-

ximal 25°C der Kaltwassertemperatur. Mittlerweile findet man diese Angabe nur 

noch im technischen Regelwerk. Des Weiteren spielt die Dynamik des Wassers eine 

Rolle. Wenn der Wasseraustausch und die Durchströmungsgeschwindigkeit hoch 

sind, können sich Mikroorganismen schlechter vermehren, da Ihnen weniger Zeit 

zur Verfügung steht. (Kistemann et al., 2017, S. 42) 

 

Neben den juristischen Anforderungen an das Trinkwasser gibt es auch mikrobiolo-

gische Herausforderungen die zu beachten sind. Nachfolgend sind einige mikrobi-

ologische Verunreinigungen aufgezählt, die es zu berücksichtigen gibt. 

4.2.1. Legionellen 

Legionellen sind Bakterien, die in unterschiedlichsten Gewässern nachzuweisen 

sind. Infektionen durch Umweltgewässer sind äußerst selten aufgetreten. (kaltes 

Trinkwasser) Es wird angenommen, dass sich Legionellen in einer geringen Kon-

zentration bereits im Leitungswasser befinden und so in die Trinkwasseranschlüsse 

der Gebäude gelangen. Insbesondere bei längerer Standzeit des Wassers in der 

Leitung kann es zu einer erhöhten Konzentration von Legionellen kommen. Da die 

optimale Vermehrungstemperatur von Legionellen zwischen 35°C und 42°C liegt, 

sind insbesondere Warmwasserinstallationen gefährdet. (Kistemann et al. 2017, S. 

21-22) Gefahr besteht hauptsächlich beim Duschen, wenn Aerosole aus der Luft in 

die Lunge gelangen. Dann kann es zu einer Legionellose kommen, einer Grippe-

ähnlichen Infektion, die zu einer schweren Lungenentzündung und bis hin zum 
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Todesfall führen kann. Vor allem warmes Standwasser sollte weitestgehend ver-

mieden werden und nach längerer Nichtbenutzung sollte vor dem Gebrauch das 

Wasser abgelaufen lassen werden. Erkrankungsfälle durch den Genuss von kaltem 

Trinkwasser sind bisher nicht bekannt. (Mulisch, Winter, 2014, S. 210-211) 

Legionellen sind in der TrinkwV nicht unter den mikrobiologischen Parametern auf-

geführt, stattdessen unter den Indikatorparametern. In Anlage 3 Teil II sind Legio-

nellen als: “Spezieller Indikatorparameter für Anlagen der Trinkwasser-Installa-

tion“ aufgeführt. (Anlage 3 TrinkwV) 

4.2.2. Escherichia coli 

Escherichia coli auch E. coli genannt ist fäkalen Ursprungs und kommt natürlicher-

weise im Darm von Menschen als auch Tieren vor. E. coli kann Krankheitserreger 

für Ruhr oder Diarrhö sein. Laut Trinkwasserverordnung darf Escherichia Coli nicht 

im Trinkwasser nachzuweisen sein. Dies ist im Anhang der Trinkwasserverordnung 

zu finden. E. coli dient als Indikatorkeim und kann Hinweise darauf geben ob fäkale 

Unreinheiten im Wasser vorkommen. (Karger, 2008, S. 6)  (Kistemann et al., 2017, 

S.18) (Kayser et al., 2014, S. 320) (Anlage 3 TrinkwV) 

4.2.3. Enterokokken 

Bei Enterokokken handelt es sich um koloniebildende Bakterien, die auf eine fäkale 

Verunreinigung hinweisen können. Enterokokken selbst sind häufig für den Men-

schen nicht gesundheitsschädlich. Sobald diese allerdings im Wasser nachzuwei-

sen sind, ist die Wahrscheinlichkeit gegeben, dass sich ebenfalls Krankheitserreger 

im Wasser befinden. Der Nachweis von Enterokokken ist nicht zwangsläufig ein In-

diz für eine fäkale Verunreinigung, er weist aber geringstenfalls auf hygienische 

Mängel hin. In der Trinkwasserverordnung gibt es aus diesem Grund einen Grenz-

wert von 0ml auf 100ml bezüglich Enterokokken. (Anlage 1 TrinkwV) (Mutschmann 

et al., 2011, S. 173-174) 
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4.2.4. Pseudomonas aeruginosa 

Pseudomonas aeruginosa ist in vielen Wässern nachzuweisen, da es sich um ein 

ubiquitär vorkommendes Bakterium handelt. Es ist kein Fäkalindikator, kann aber 

Überträger von Wundinfektionen sein. Pseudomonas aeruginosa kann nur bei be-

stehenden Wunden Infektionen auslösen und ist deshalb insbesondere bei ge-

schwächten Immunsystem und im Krankenhaus gefährlich. Durch die weite Verbrei-

tung des Bakteriums kann es durch unterschiedlichste Wege in das Trinkwasser 

gelangen, beispielsweise durch Schmutz beim Bau einer Trinkwasserinstallation. 

In der Trinkwasserverordnung gibt es einen Grenzwert von 0ml in 250ml für Pseu-

domonas aeruginosa, für Trinkwasser, welches in verschlossenen Behältnissen ab-

gegeben wird. (Anlage 1 TrinkwV) (Kistemann et al., 2017, S. 23) 

4.2.5. Biofilme 

Im Wasser befinden sich zahlreiche Mikroorganismen. Wasser steril zu machen und 

sämtliche Mikroorganismen zu entfernen ist sehr aufwändig. Nicht alle im Wasser 

vorkommende Mikroorganismen sind schädlich für den Menschen. (Mutschmann et 

al., 2011, S. 173) Insbesondere am Grenzbereich des Wassers kommt es zu einer 

schleimigen, gelartigen Matrix, die die Mikroorganismen umhüllt, diesen nennt man 

Biofilm. Dieser kann zwischen Wasser und Feststoffen, zwischen zwei Flüssigkeiten 

oder zwischen Wasser und Luft entstehen. In der Umwelt kommen Biofilme an 

sämtlichen Grenzflächen vor. (Flemming, 2001) Biofilme haben unterschiedlich For-

men als auch Entstehungsorte, besonders ist jedoch ihre Resistenz. Extrazelluläre 

polymere Substanzen (EPS) umhüllen den Biofilm und sorgen so für die Entstehung 

und den Zusammenhalt. Sämtliche Mikroorganismen haben die Fähigkeit EPS zu 

bilden. Diese „[…]  sind Biopolymere mikrobieller Herkunft und bestehen hauptsäch-

lich aus Polysacchariden, Proteinen, Lipiden und Nucleinsäuren“. (Flemming, Win-

gender, 2002, S.42) 

Damit sie wachsen können müssen die Mikroorganismen Nährstoffe bekommen. In 

der Matrix selbst kommt es zu einer Anreicherung von Nährstoffen, welches insbe-

sondere bei geringem Nährstoffangebot von Vorteil für die Mikroorganismen ist. Zu-

dem bietet der Biofilm Schutz vor äußerlichen Einflüssen.  (Flemming, 2001) Circa 

95% der in Trinkwasserinstallationen auftretenden Mikroorganismen befinden sich 

in Biofilmen. Dieser kann sich innerhalb von ein einigen Wochen verbreiten indem 
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andere Mikroorganismen an der Matrix hängenbleiben. Diese vermehren sich dann 

im Biofilm und können vom Wasser zum Teil abgelöst werden wodurch sie in das 

Trinkwasser gelangen. 

 

Im Nachfolgenden wird verdeutlich, wie sich die Mikroorganismen an der Oberflä-

che anlagern, vermehren und anschließend abgetragen werden. 

 

4.3. Chemische Parameter 

Die Trinkwasserverordnung gibt 27 chemische Parameter und dazugehörige Grenz-

werte in Milligramm pro Liter vor. (Anlage 2 TrinkwV) Die Stoffe sind natürlichen 

Ursprungs oder auf die Wasseraufbereitung zurückzuführen. (aid Infodienst, 2016, 

S. 27) Unterschieden wird zwischen chemischen Parametern deren Konzentration 

sich in der Regel im Verteilungsnetz und in Trinkwasserinstallationen nicht erhöht 

und chemischen Parametern deren Konzentration zunehmen kann. Die menschli-

che Gesundheit darf nicht durch eine zu hohe Konzentration geschädigt werden. 

Ebenso sind die Konzentration bzw. Verunreinigung so gering wie möglich zu hal-

ten. (§ 6 TrinkwV) 

Abbildung 3: Biofilmbildung - Anhaftung, Koloniebildung und Ablösung (Kistemann et al., 2017, 

S. 26) 
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Insbesondere im Grundwasser sind Schwermetalle enthalten, die bei der Aufberei-

tung entfernt werden. Da Grundwasser oftmals härter ist als Oberflächenwasser 

kommen Stoffe zum Einsatz die die Wasserhärte verändern, aber wieder herausge-

filtert werden. (Triebskorn, Wertheimer, 2016, S. 10) 

4.4. Arzneimittelrückstände/ andere Rückstände 

Mit den aktuell technisch zur Verfügung stehenden Mitteln lassen sich kleinste Kon-

zentrationen von Arzneimitteln in wässrigen Lösungen nachweisen. Durch Aufbe-

reitung des Wassers kann bereits ein Großteil der Arzneimittelrückstände entfernt 

werden. Lediglich wenige Ausnahmen sind in sehr geringer Menge nachzuweisen, 

diese bilden keine Gefährdung, da sie hoch verdünnt meist um einen Faktor von 

10.000 zur therapeutischen zur Dosis abweichen.  

 

Auch hormonell wirksame Stoffe, wie Bisphenol A, die sich häufig in Kunststoffen 

befinden, sind nachzuweisen. Nach aktueller Kenntnis geht von Ihnen keine Belas-

tung aus, da auch diese bei der Aufbereitung gut entfernt werden.  (Triebskorn, 

Wertheimer, 2016, S. 12-14) 

5. Versorgungsmöglichkeiten 

Es gibt viele Möglichkeiten, um Schüler mit frischem Trinkwasser zu versorgen. Sei 

es das Bereitstellen von Flaschen, mit Karaffen und Gläsern, Water Coolern oder 

Trinkwasserspendern. Es gibt Trinkwasserspender in denen das Wasser gekühlt, 

gefiltert und wahlweise mit Kohlensäure versetzt wird oder die Möglichkeit der Trink-

wasserversorgung mittels eines an die Wasserleitung angeschlossenen Trinkwas-

serspenders. 

Um einen kleinen Überblick der aktuell in Hamburger Schulen vertretenden Trink-

wasserversorgungsmöglichkeiten zu erhalten, wurde in Absprache mit der Schulbe-

hörde und einigen Schulen die dort verwendeten Wasserspender angeschaut und 

ein kurzes Gespräch mit dem Hausmeister oder anderer Person geführt, die mit 

dem Gerät vertraut ist. Aktuell kann jede Schule in Hamburg selbst entscheiden, 

wie die Trinkwasserversorgung gewährleistet wird. (Anhang Drucksache 21/11561) 
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Nachfolgend sind verschiedene Methoden aufgeführt, die zur Trinkwasserversor-

gung geeignet sind. Um die Trinkwasserspender auch aus wirtschaftlicher Sicht zu 

vergleichen wurden Angebote eingeholt. Diese befinden sich im Anhang. 

5.1. Water Cooler 

Bei dem Aufstellen von Water Coolern ist es wichtig besondere Vorgaben zu erfül-

len, damit das Wasser genießbar bleibt. Zunächst sollten die Vorgaben des Herstel-

lers bezüglich Aufstellung, Reinigung und Wartung eingehalten werden. Ebenso 

sollte eine Einweisung stattgefunden haben. Wenn sich die Zapfstelle frei zugäng-

lich befindet muss bewusst sein, dass sich durch von außen eingetragenen Keime 

Biofilme bilden, -oder krankheitserregende Keime übertragen werden können. Das 

Bundesinstitut für Risikobewertung (BfR) weist darauf hin, dass Wasser aus Water 

Coolern für Risikogruppen, wie besonders junge oder alte Menschen zu einem Ge-

sundheitsrisiko führen kann. Ebenso ist der Aufstellort von Bedeutung. Direkte Son-

neneinstrahlung, sowie Erwärmung durch Heizkörper sind zu vermeiden. Ausrei-

chend Platz zum Reinigen und Warten des Gerätes ist ebenfalls von Vorteil. Die 

Reinigung und Desinfektionshäufigkeit hängt von Faktoren wie Häufigkeit der Nut-

zung oder dem Standort ab. Grundsätzlich sollte sich aber an die Vorgaben des 

Herstellers gehalten werden. Um sicher zu gehen, dass die Reinigung und Desin-

fektion richtig durchgeführt wurde empfiehlt es sich, das Personal diesbezüglich zu 

schulen. Lange Standzeiten insbesondere über 14 Tage sind zu vermeiden, sofern 

kein Sterilluftfilter installiert ist. Die Dokumentation der Wasserspender ist von Vor-

teil, um im Bedarfsfall den zuständigen Behörden vorzuweisen wann das Gerät ge-

wartet oder desinfiziert wurde. (Risikobewertung, 2019) 

5.2. Trinkwasserarmaturen 

Nachfolgend wurden verschiedene Trinkwasserspender miteinander verglichen. 

Die Wahl der verschiedenen Hersteller erfolgte nach einer internen Rücksprache 

mit der Behörde für Schule und Berufsbildung als auch mit einigen Schulen. Nach-

dem einige Schulen nach Ihrer Wasserversorgungsmöglichkeit und Zufriedenheit 

gefragt wurden, sind ebenso Angebote eingeholt worden. In den nachfolgenden Ta-

bellen werden die Trinkwasserversorgungsmöglichkeiten unter den Überpunkten 

Zweckdienlichkeit, Hygiene und Wirtschaftlichkeit zusammengefasst. 
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Untergeordnet befinden sich verschiedenen Themen, die dann mit den Eckpunkten 

der einzelnen Wasserspender beschrieben wurden. Auf das Aufführen eines Water 

Coolers wurde bewusst verzichtet, da viele Punkte gegen das Installieren eines Wa-

ter Coolers aus hygienischer und nachhaltiger Sicht sprechen. Genaueres wird un-

ter Punkt 5.1 beschrieben. 

5.2.1. Trinkbrunnen Franke/Anima  

Bei diesem Edelstahl Trinkbrunnen handelt es sich um ein Edelstahlbecken, wel-

ches an das Leitungsnetz angeschlossen wird. Das Wasser wird nicht gesondert 

gekühlt, sondern bezieht kaltes Wasser aus der Leitung. Hier ist es möglich eine 

Trinkflasche zu füllen oder direkt vom Wasserstrahl zu trinken. Da der Wasserstrahl 

parabelförmig verläuft ist es möglich Flaschen zu befüllen die länger als Beckentiefe 

von 10,5 cm sind. 

Gesonderte Filter sind nicht installiert, da es sich um ein handelsübliches Wasch-

becken handelt. 

Die Kosten für den Trinkbrunnen belaufen sich auf einmalige Anschaffungskosten. 

Die Wartung muss nach längerer Standzeiten, wie Ferien, erfolgen. Kosten hierfür 

sind schwer einzuschätzen, da sie vermutlich in der Arbeitszeit von Schulpersonal 

liegen wird. (Anlage E,F) 



 
 

Tabelle 1: Trinkbrunnen ungekühlt - Anima/Franke 

 

 

 

Trinkbrunnen ungekühlt Franke/ 

Anima 
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Handhabung „Normaler“ Wasserhahn 

Wartung Spülung nach längerer Standzeit not-

wendig  

Nachhaltigkeit Kinder bringen ihre eigenen Flaschen 

mit, es entsteht kein Müll 

Zapfhöhe Becken hat eine Tiefe von 10,5 cm/ 

Wasserstrahl verläuft als Parabel 

H
y
g

ie
n

e
 

Risiken Verschmutzung von außen, es wird 

nicht nach längerer Standzeit gespült 

Wasser muss den gesetzlichen Anforde-

rungen entsprechen. Leitungswasser 

entspricht diesen, wenn das Waschbe-

cken regelmäßig gereinigt und das Was-

ser durchgelaufen wird. 

W
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ts
c

h
a

ft
li

c
h

k
e
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Anschaffungspreis Einmalige Anschaffungskosten 

Mietkosten entfällt 

Wartungskosten entfällt 

Betreiberverantwortung Schulbau Hamburg oder Schulleitung 

CO2 entfällt 
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5.2.2. Brita – Vivreau Sodamaster 200 

Der Wasserspender von Britta hat 3 Knöpfe, um die bevorzugte Wasserart auszu-

geben- still, medium oder Sprudel. Die Zapfhöhe beträgt 29,9 cm und bietet somit 

für eine Großteil der auf dem Markt erhältlichen Trinkflaschen Platz. (Brita, 2018) 

Da Flaschengrößen je nach Hersteller variieren, kann es sein das einige Flaschen 

nicht unter die Auslaufstelle passen. 

Der Wasserspender ist mit einem Eingangsfilter, einem Sterilfilter und einer Ther-

mischen Keimsperre ausgestattet. Letztere soll durch intervallweises erhitzen des 

Auslaufhahnes alle 90 Minuten dazu führen, dass die von außen eingetragenen 

Keime abgetötet werden. 

Das Gerät wird sowohl zum Kauf als auch zur Miete angeboten. Beim Kauf befindet 

sich das Gerät im Schulbesitz.  

Die Wartung des Trinkwasserspenders erfolgt jährlich und wird von Hamburg Was-

ser durchgeführt. Wenn das Gerät gemietet wird ist die jährliche Wartung inklusive. 

Dies sollte ebenfalls berücksichtigt werden, wenn der Kauf eines Gerätes in Erwä-

gung gezogen wird. 

Die CO2 Kartuschen müssen je nach Bedarf ausgetauscht werden. Diese Kosten 

hängen von der Größe ab. Zusätzlich kommt ein Energiezuschlag hinzu und je nach 

Bedarf eine Gebühr für den Austausch der Flaschen. (Anlage, I-M) 



 
 

Tabelle 2: Vivreau Sodamaster 200 

 

 

Vivreau Sodamaster 200 

 

 

 

 

https://www.brita.at/vivreau-sodamaster-200 
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Handhabung Wasserspender mit 3 Knöpfen (Still, 

medium, mit Kohlensäure) 

Wartung Wird jährlich und nach Bedarf gewartet 

Hamburg Wasser bietet den Service 

für diesen Spender an. 

Nachhaltigkeit CO2 Kartuschen, Filter muss ausge-

tauscht werden 

Zapfhöhe 29,9 cm 

H
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Risiken Wartung wird missachtet, Stecker wird 

gezogen, Verschmutzung von außen 

W
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c

h
a
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Anschaffungspreis Einmalige Anschaffungskosten, Gerät 

ist dann Schuleigentum 

Mietkosten Monatliche Mietraten statt Anschaf-

fungspreis 

Wartungskosten Bei Miete sind die Wartungskosten in-

begriffen, ansonsten müssen diese von 

der Schule getragen werden 

Betreiberverantwortung Schule 

CO2 

 

Je nach CO2 Flaschengröße und Ver-

brauch unterschiedliche Kosten für 

Kohlensäure. Bei Bedarf kosten für 

Austausch 
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5.2.3. Waterlogic - 4 Firewall 

Der Wasserspender hat je nach Modell 2 Knöpfe, wenn Wasser gekühlt und unge-

kühlt angeboten wird, 3 Knöpfe, wenn zusätzlich gekühltes Wasser mit Kohlensäure 

ausgegeben wird. 

Die Zapfhöhe betragt 24 cm und bietet somit für einige Trinkflaschen Platz, bei grö-

ßeren Volumina der Flasche hängt dies vom Hersteller ab. Im Vergleich zum Viv-

reau Sodamaster 200 und dem Blupura Cool 1 bietet dieser Wasserspender am 

wenigsten Platz. 

Die Wartung des Gerätes ist im Mietpreis inbegriffen. 

Falls das Gerät mit Kohlensäure gewählt wird, kommen zusätzliche Kosten für CO2 

Kartuschen hinzu. Die Lieferung erfolgt über Unterbichler. Bei Bedarf kommen Kos-

ten für den Anschluss der CO2 Flaschen hinzu. Wird eine Flasche länger als 360 

Tage gemietet, kommen ebenso Gebühren hinzu 

Ausgestattet ist der Wasserspender mit 2 Carbon Wasserfilter und einem UV - 

Funktionssensor, der Keime abtöten soll. (https://www.waterlogic.de/wasser-

spender/produkte/wl4-firewall/) 

(Anlage N,O,P) 

 



 
 

Tabelle 3: Waterlogic 4 Firewall 

   

  

Waterlogic 4 Firewall 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.waterlogic.at/wasser-

spender/produkte/wl4-firewall/ 
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Handhabung Wasserspender mit 2-3 Knöpfen, je 

nachdem ob Wasser mit CO2 er-

wünscht ist. 

Wartung Halbjährlich und nach Bedarf 

Nachhaltigkeit CO2 Kartuschen, Filter muss ausge-

tauscht werden 

Zapfhöhe 24 cm 

H
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e
 

Risiken Wartung wird missachtet, Stecker wird 

gezogen, Verschmutzung von außen 

(schwierig, da sich Auslaufstelle im 

Gerät befindet) 

W
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h
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Anschaffungspreis  

Mietkosten Monatliche Mietraten 

Wartungskosten Wartung im Mietpreis inbegriffen 

Betreiberverantwortung Schule 

CO2 

 

 

Je nach CO2 Flaschengröße und Ver-

brauchunterschiedliche Kosten für 

Kohlensäure. 
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5.2.4. Blupura Cool 1 

Ausgestattet ist dieser Wasserspender mit 4 Knöpfen für Wasser mit und ohne Koh-

lensäure, jeweils gekühlt und ungekühlt.  

Die Zapfhöhe beträgt 29,7 cm und bietet somit einer Vielzahl der auf dem Markt 

befindlichen Flaschen Platz. Große 1,5 Liter Flaschen könnten abhängig vom Her-

steller nicht passen. Das Gerät wird zum Kauf oder zur Miete angeboten. Bei einem 

Kauf ist das Gerät anschließend im Schulbesitz.  

Die halbjährliche Wartung ist im Mietpreis enthalten, bei einem gekauften Gerät sind 

die Wartungskosten selbst zu tragen. 

Kosten für die CO2 Flaschen kommen ebenfalls, je nach Bedarf, hinzu. 

Im Wasserspender befindet sich ein Aktivkohlefilter mit integriertem Vorfilter. Um 

das Eintragen von Keimen weitestgehend zu vermeiden ist die Wasserauslaufstelle 

abgedeckt und kann nicht direkt berührt werden. (Anlage R-U) 

  



 
 

Tabelle 4: Blupura Cool 1 

   

 

  Blupura Cool 1 

 

 

 

 

 

https://prosoda.de/cms/upload-

/pdf/New_PDF/Stang./Produktblatt-Aquafresh.pdf 
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Handhabung Wasserspender mit 4 Knöpfen (Still 

und mit Kohlensäure jeweils gekühlt 

und ungekühlt) 

Wartung Halbjährlich nach den Winter- und 

Sommerferien 

Nachhaltigkeit CO2 Kartuschen, Filter muss ausge-

tauscht werden 

Zapfhöhe 29,7 cm 

H
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Risiken Wartung wird missachtet, Stecker wird 

gezogen, Verschmutzung von außen 

(schwieriger, da sich Auslaufstelle im 

Gerät befindet) 
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Anschaffungspreis Einmalig, gerät ist das Schuleigentum 

Mietkosten Monatliche Mietraten 

Wartungskosten Wartung im Mietpreis inbegriffen, an-

sonsten halbjährig 

Betreiberverantwortung Schule 

CO2 Je nach CO2 Flaschengröße und Ver-

brauchunterschiedliche Kosten für 

Kohlensäure. 
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5.3. Vergleich der aufgeführten Trinkwasserspender 

Grundsätzlich lassen sich die oben aufgeführten Trinkwasserspender in 3 Gruppen 

aufteilen, Water Cooler, Leitungsgebundenen Trinkwasserspender und Trinkwas-

serspender mit Filtern. Water Cooler sind aus hygienischer wie wirtschaftlicher Sicht 

nicht optimal für eine Trinkwasserversorgung geeignet, siehe 5.1. Leitungsgebun-

dene Trinkwasserspender werden direkt an die Wasserleitung angeschlossen und 

haben keinen extra Filter oder eine Kühlung. Dies kann sowohl preisliche Vorteile 

bieten als auch Nachteile bezüglich der Betreiberverantwortung. Die Trinkwasser-

spender mit Filtern unterscheiden sich je nach Hersteller nicht wesentlich in Ihrer 

Zusammensetzung oder Handhabung. Das ausschlaggebendste Kriterium bei der 

Wahl eines solchen Wasserspenders wäre der Wartungsaufwand und die verbun-

denen Kosten bezüglich Kaufs oder Miete. 

6. Setting Schule 

Durch die Ganztagsschule, die sich in Hamburg in den letzten Jahren entwickelt hat, 

ist es sinnvoll die Kinder im Schulalltag mit frischem Trinkwasser zu versorgen. Sie 

verbringen einen Großteil ihres Tages in der Schule und Trinken spielt hierbei eine 

Rolle. Neben dem Lernen und Spielen kann durch ein Wasserspender ins Gedächt-

nis gerufen werden, dass Trinken einen entscheidenden Einfluss auf die Körper-

funktionen hat. Darüber hinaus bietet sich an, in der Schule durch Ernährungsbil-

dung den Kindern zu erklären warum Trinken wichtig ist und wieso Wasser der ide-

ale Durstlöscher ist. Außerdem reicht es, wenn jeder Schüler eine kleine Trinkfla-

sche dabeihat, die er über den Tag verteilt mit Wasser auffüllen kann. So ist es stets 

gekühlt und die Schülerinnen und Schüler haben weniger Gewicht zu tragen, da sie 

die Flasche auf dem Hin und Rückweg nach Hause leer transportieren können. Die 

DGE empfiehlt, dass Schüler ganztägig Zugang zu kostenfreiem Trinkwasser ha-

ben. Ebenso, dass hochkalorische Getränke wie Limonaden o.ä. nicht als Durstlö-

scher geeignet sind. Wasser ist neben ungesüßten Tees und Saftschorlen am ge-

eignetsten, um den Durst zu löschen und um den Flüssigkeitsmangel auszuglei-

chen.  (Deutsche Gesellschaft für Ernährung, 2018a, S. 1-2) 
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6.1. Regelungen bei Abwesenheit 

Da die Standzeit des Wassers in den Leitungen problematisch sein kann, ist beson-

ders außerhalb des Regulären Schulbetriebes darauf zu achten. 

Nach der Richtlinie VDI/DVGW 6023 ist bei der Gebäudeplanung sicherzustellen, 

dass Wasserentnahmestellen binnen 72 Stunden genutzt werden. (Krysch, 2013, 

S. 66) 

Wenn dieses bestimmungsgemäße Zeitintervall nicht durch die normale Nutzung 

eingehalten werden kann, sind Spülanweisungen Folge zu leisten oder zeitgesteu-

erte Spülvorrichtungen zu treffen. 

Wenn in einem Zeitraum von bis zu 4 Wochen kein Wasser entnommen wurde muss 

das Wasser in den Leitungen komplett durchgetauscht werden. Dies erreicht man 

durch Öffnen jeder Armatur, die an das Leitungsnetz angeschlossen wurde. Wenn 

die Temperatur konstant ist, ist davon auszugehen, dass die Entnahmestelle durch-

gespült wurde. Bei längerer Abwesenheit als 4 Wochen sollten die Leitungen vorher 

abgesperrt werden, um eine Ansammlung von Mikroorganismen zu vermeiden.  

(Kistemann et al., 2017, S. 46) 

6.2. Betreiberverantwortung 

 

Beim Kauf eines Trinkwasserspenders durch die Schule liegt die Verantwortung der 

Wartung sowie das in Stand halten, sofern nicht anders geregelt, bei der Schule. 

Dementsprechend beim Schulleiter oder wenn dies vertraglich geregelt wurde even-

tuell beim Hausmeister. Wenn beim Bau direkt ein Wasserspender an das Leitungs-

netz angebaut wird könnte man der Schule die Entscheidung abnehmen sich für 

eine Lösung zu entscheiden, die mit Recherche und Zeit verbunden wäre. Ebenso 

hätte die Schule neben dem Wasser keine weiteren laufenden Kosten für einen An-

bieter oder die Wartung. Die Betreiberverantwortung für einen Leitungsgebunden 

Wasserspender würde vermutlich bei Schulbau Hamburg liegen, sofern diese den 

Einbau bei der Planung veranlasst haben. Bei einer Mietlösung wird häufig angebo-

ten, das Gerät in regelmäßigen Abständen zu warten. Die Verantwortung könnte 

also abgegeben werden. Die Betreiberverantwortung sollte geklärt werden, bevor 

ein Gerät eingebaut wird. 
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7. Ernährungsphysiologische Aspekte 

Säuglinge haben einen Wassergehalt von 75%, Erwachsenen einen von circa 60%. 

Wenn sich der Wassergehalt im Körper um 0,5% verringert verspüren wir ein Durst-

gefühl. Ab einem Verlust von 10% treten Störungen des Herz-Kreislaufsystems auf, 

wenn 15-20% des Körperwassergehalts fehlen kommt es zum Tod.  (Matissek, Wer-

ner, 2016, S. 30) 

 

Trinken ist für die Aufrechterhaltung verschiedener Funktionen unabdingbar. Der 

menschliche Körper besteht etwa zur Hälfte aus Wasser, da es Bestandteil von Zel-

len und von Körperflüssigkeiten ist. Wasser wird benötigt, um die Körpertemperatur 

zu regeln und um Nährstoffe über die Blutbahn zu transportieren. Zudem kann Was-

ser nicht gespeichert werden, welches zu Leistungseinschränkungen wie Konzent-

rationsschwäche führen kann. Außerdem wird Wasser benötigt, um harnpflichtige 

Substanzen auszuscheiden. Getränke dienen dabei zu über 50% zur Flüssigkeits-

aufnahme, neben festen Lebensmitteln und Oxidationswasser aus dem Stoffwech-

sel. Um einen Flüssigkeitsmangel zu verhindern sollte über den Tag verteilt getrun-

ken werden. Durst ist ein Warnsignal und weist auf ein Flüssigkeitsdefizit hin.   

(Kerstiung, Alexy, 2009, S. 46) (Deutsche Gesellschaft für Ernährung, 2012, S. 6-7) 

(Deutsche Gesellschaft für Ernährung, 2018a, S. 1-2) 

 

Laut der Deutschen Gesellschaft für Ernährung sollten Kinder im Alter von 4-7 Jah-

ren 940 ml am Tag und Kinder von 7-10 Jahren 970 ml am Tag trinken. (Deutsche 

Gesellschaft für Ernährung, o.J.) 

23,9 % der Schülerinnen und Schüler trinken am Vormittag nur selten oder gar 

nichts und mehr als jeder achte trinkt zum Frühstück nur selten oder nie etwas. 

(Forum Trinkwasser, o.J.) 

Bei Kindern zwischen 6 und 11 Jahren liegt die durchschnittliche Wasserzufuhr et-

was unter der empfohlenen Referenzmenge. Bei Mädchen ist die Menge etwas 

niedriger als bei Jungen desselben Alters. (Kersting, Alexy, 2009, S. 46, 49) 

Zum einen könnte dies am schlechter ausgeprägten Durstempfinden liegen, aber 

auch daran, dass Kinder im Vergleich zu Erwachsenen mehr trinken müssen. 
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Im Gegensatz zu anderen Getränken enthält Wasser keine Kalorien. Zuckerge-

süßte Getränke hingegen steigern das Risiko von Adipositas, Diabetes mellitus Typ 

2 ebenso wie das Kariesrisiko. Von „Light“ Getränken ist ebenfalls abzuraten, da 

sich mit Ihnen an einen süßen Geschmack gewöhnt werden kann, des Weiteren 

enthalten sie meist Zusatzstoffe. (Deutsche Gesellschaft für Ernährung, 2018a, S.1-

2) (Deutsche Gesellschaft für Ernährung, 2012, S. 9) 

 

Ein wichtiger Aspekt im Schulalltag ist die Konzentration. Die Konzentration, Auf-

merksamkeit und die Leistungsfähigkeit sind vermindert, wenn Kinder durstig sind.  

 

Das Durstgefühl soll einen zum Trinken animieren, um den Körper vor einem Flüs-

sigkeitsmangel zu schützen. Doch insbesondere Kinder können sich nicht immer 

auf ihr Durstgefühl verlassen. Ebenso bei Stress oder konzentrierter Arbeit kann es 

zum Ignorieren dieses Signals kommen. Oder es kommt schlichtweg zum Verges-

sen des Trinkens. 

 

Wenn man die empfohlenen Wassermengen von Kindern, mit denen von Erwach-

senen vergleicht, benötigen Kinder fast einen Liter mehr Wasser als Erwachsene. 

Durch Sport, Toben oder erhöhte Temperaturen kann die Differenzmenge noch wei-

ter ansteigen. 

(aid Infodienst, 2016, S. 7-9) 

8. Image von Trinkwasser 

Das Angebot an Wasser ist groß. Es reicht vom Discounterwasser über teures Mar-

kenwasser bis hin zu Heilwasser. Doch auch Leitungswasser ist ein Lebensmittel. 

Der groß gewordene Markt der Mineralwässer könnte zum einen an der Werbung 

liegen aber auch an dem Verständnis der Konsumenten.  

 

Sauberes Trinkwasser ist für Menschen in Deutschland nahezu selbstverständlich. 

Ebenso das es immer verfügbar, sauber und aufbereitet ist und eine gleichbleibende 

Qualität vorweisen kann. Mineralwasser wird mit einer Vielzahl von positiven Attri-

buten verbunden wie z.B. Mineralien und wird gegenüber dem Leitungswasser hö-

her anerkannt. Leitungswasser hingegen wird negativer assoziiert, es sei „Schon 
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einmal verwendetes Wasser“ und eventuell mit chemischen oder mikrobiellen Rück-

ständen belastet. Außerdem wird Mineralwasser als Prestigeobjekt dargestellt, wel-

ches man sich leisten könne.   

 

Hinzu kommt, dass Verbraucher aus verschiedenen Gründen dem Leitungswasser 

mit einer Abneigung entgegentreten. Kalkrückstände in Kaffeebechern und Teetas-

sen sehen nicht nur unschön aus, sondern führen auch zu Verunsicherung. 

 

Ebenso das Säuglingsnahrung zwecks des Nitratgehaltes nicht mit Leitungswasser 

hergestellt werden sollte. Verunreinigung von Flüssen und Seen und das unterirdi-

sche Netz werden trotz der Aufbereitung des Wassers nicht als qualitatives Produkt 

angesehen, wohingegen Mineralwasser als rein bezeichnet wird. 

Mineralwasser wird positiv wahrgenommen und häufiger akzeptiert als Leitungs-

wasser, obwohl beide gleichermaßen den Durst löschen.  

(Willems, 2017, S. 14,39) (Hirschfelder, Ploeger, 2009, S. 21-28) 

 

Meist handeln Menschen emotional und nicht rational, auch nicht beim Trinken. 

Wenn ein Lebensmittel kaum verfügbar ist oder durch den Preis künstlich verknappt 

wird, ist es für viele attraktiver. Dies ist ebenso bei längeren Trockenperioden zu 

beobachten, wenn darum gebeten wird Wasser zu sparen. Leitungswasser hinge-

geben ist ständig verfügbar und das zu einem sehr geringen Preis und damit weni-

ger attraktiv.  

 

Bei Mineralwässern wird das Beinhalten von Mineralien häufig ausgelobt. Mengen-

mäßig liegen diese bei 50 bis über 1500 mg/L und sind somit im Vergleich zu Mine-

ralstoffen der restlichen Ernährung als verschwindend gering zu betrachten.  

 

Um die Akzeptanz von Wasser zu steigern sollte dieses wiederholt getrunken wer-

den, denn der Geschmack und ob etwas schmeckt ist eine Gewöhnungssache.   
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Wenn Wasser frei zugänglich und kostenfrei ist, wird mehr Wasser getrunken. In 

Schulen liegt der Fokus auf dem gemeinsamen Trinken eventuell verbunden mit 

Trinktraining und eingehender Akzeptanz von Wasser als Getränk. (Hirschfelder, 

Ploeger, 2009, S. 23, 27-28, 211-219) 

9. Ökologie- Nachhaltigkeit 

Der Transport von Wasserflaschen durch LKWs verursacht einen Schadstoffaus-

stoß, der vermieden werden könnte, wenn mehr Leitungswasser getrunken werden 

würde. Täglich werden circa neun Milliarden Liter Wasser in 2000 LKWs transpor-

tiert.  

Wasserspender, die Wasser mit Kohlensäure bereitstellen, müssen mit CO2 Fla-

schen bestückt werden. Diese müssen ebenfalls transportiert werden. Hinzu 

kommt, dass CO2 nicht gut für die Umwelt ist. Ebenso verbrauchen die Filter Res-

sourcen, die mit herkömmlichem Leitungswasser nicht anfallen würden. (Hirschfel-

der, Ploeger, 2009, S. 217, 229) 

10. Preis 

Der Wasserpreis für Leitungswasser in Hamburg beträgt für 1000 Liter inklusive der 

Schmutzwasserentsorgung 4€. Dementsprechend kostet ein Liter Wasser 0,4 Cent. 

In der nachfolgender Abbildung ist zu erkennen, dass Deutschland im Vergleich mit 

anderen Ländern einen entsprechend höheren Preis pro Kubikmeter Wasser hat. 

Verglichen mit Mineralwässern aus der Flasche ist Leitungswasser dennoch preis-

günstiger. (Hirschfelder, 2009, S. 223) 
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Abbildung 4: Wasserpreis nach ausgewählten Ländern Weltweit im Jahr 2011 in US-Dollar pro Ku-

bikmeter (Statista, 2013) 

Trinkwasserspender mit Filtern sind ab einem Verbrauch von 252 Liter im Monat 

günstiger als Water Cooler und ab 390 Litern günstiger als Flaschenversorgung. 

(Hirschfelder, Ploeger, 2009, S. 223) 

Jedoch fallen die Anschaffungs- und Wartungskosten an, sowie die CO2 Flaschen 

für die Herstellung von Wasser mit Kohlensäure.  



35 
 

11. Empfehlungen 

Dadurch, dass Wasser kein steriles Lebensmittel ist sollten eine Vielzahl von Fak-

toren berücksichtigt werden. Es können Krankheiten durch das Trinkwasser über-

tragen werden, dies geschieht aber nur bei unzureichender Hygiene. Dementspre-

chend ist die Reinigung von Wasserspendern sehr wichtig. Bei Trinkwasserspen-

dern mit CO2 Kartuschen und Filtern müssen diese regelmäßig ausgetauscht wer-

den, da sie permanent mit dem Wasser in Berührung sind und sich Keime vermeh-

ren können. Im Gegensatz zu einem Trinkwasserspender, der direkt an das Lei-

tungsnetzt angeschlossen ist schaltet man potenzielle Gefahren dazu. Dies soll 

nicht bedeuten, dass solche Trinkwasserspender grundsätzlich schlecht sind oder 

schlechter als leitungsgebundene Wasserspender, das Gefahrenpotenzial ist je-

doch höher. 

Bei leitungsgebundenen Wasserspendern empfiehlt sich eine herkömmliche Trink-

armatur, um das Übertragen von Keimen durch das Berühren mit dem Mund zu 

minimieren. Auch eine räumliche Trennung von den Toiletten ist notwendig, um das 

Übertragen von Fäkalkeimen durch die Nutzung als Handwaschbecken zu vermei-

den. 

Die Verschmutzung, durch die von außen eingetragenen Keimen, kann minimiert 

werden, wenn der Flaschenhals der Flasche nicht direkt an den Wasserhahn gehal-

ten wird oder mit dem Mund direkt aus dem Hahn getrunken wird. Auch die Berüh-

rung durch Hände kann Keime übertragen, weshalb eine klare Abgrenzung zu 

Handwaschbecken eingehalten werden sollte. 

Um die von außen herangetragenen Keimen zu entfernen sollten die Trinkwasser-

spender regelmäßig gereinigt werden. Um das Anstoßen von Flaschen an den Was-

serhahn zu verhindern empfiehlt sich eine ausreichende Höhe und eventuell je nach 

Baumöglichkeit eine Barriere in Form von einer Abdeckung vor dem Hahn so das 

Flaschen nur mit dem Strahl in Berührung kommen können. 

Karaffen sind für den täglichen Gebrauch im Schulalltag eher ungeeignet. Sie müs-

sen zeitig abgefüllt werden, was zu langen Standzeiten in der Karaffe führen kann. 

Darüber hinaus ist es eher unpraktisch außerhalb der Mittagszeiten, da es zu Um-

kippen und Kleckern kommen kann. 
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Wasser in Flaschen ist ebenso unpraktisch. Die Flaschen müssen bestellt oder ge-

kauft werden und dann vom Ort der Lagerung zum Ausgabeort gebracht werden. 

Darüber hinaus ist es nicht nachhaltig, weshalb diese Versorgungsmöglichkeit un-

geeignet ist.  

Wenn innerhalb der Ferien keine Ferienbetreuung in der Schule stattfindet, die eine 

Wassernutzung implizieren würde und länger als 4 Wochen nicht genutzt wird, sollte 

das Wasser mindestens alle 4 Wochen komplett ausgetauscht werden, um eine 

Absperrung der Wasserleitungen zu vermeiden. Durch einen Spülplan kann zu ei-

nem festgelegten Zeitpunkt das Wasser nach spätestens 4 Wochen ausgetauscht 

werden und beispielsweise direkt vor dem ersten Schultag an dem die Trinkwasse-

rinstallation genutzt werden würde. So werden die Leitungen gespült und eine Kon-

tamination durch Mikroorganismen ist unwahrscheinlich. 

 

Water Cooler mit Gallonen sind nicht für die Schule zu empfehlen. Weder aus hygi-

enischer Sicht noch aus nachhaltig, ökologischer Sicht. Viele Dinge, wie das er-

höhte Risiko einer Keimbelastung, müssen hierbei beachtet werden, dies ist in Ka-

pitel 5.1 näher beschrieben.  

 

Mineralwasser bietet dem Leitungswasser gegenüber keinerlei Vorteile, es ist nicht 

gesünder. Da Kohlensäure im Mineralwasser antibakteriell wirkt, sind stille Wasser 

in Flaschen häufiger bakteriell kontaminiert als Mineralwässer, die mit CO2 versetzt 

wurden. Die Zahl der kontaminierten Wässer schwankt bei Proben zwischen 0 und 

4%. (Hirschfelder, 2009, S. 216-217) 

 

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Ernährungsbildung der Schülerinnen und Schü-

ler. Den Kindern muss vermittelt werden warum sie ausreichend genug trinken müs-

sen und wieso Wasser der optimale Durstlöscher ist. Nur wenn die Kinder verstehen 

wieso Trinken wichtig ist werden sie die Versorgungsmöglichkeit annehmen. Es ist 

wichtig zu erklären warum mit Zucker gesüßte Getränke eine Ausnahme sein soll-

ten. Wenn sich die Kinder an das Trinken von Wasser gewöhnt haben, sind diese 

eventuell sogar Leistungsfähiger, wie in Kapitel 7 erläutert.  

Es ist außerdem empfehlenswert, Kinder dahingehend zu sensibilisieren, dass 

Keime, wie oben beschrieben, übertragen werden können. 
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12. Fazit 

Wenn Wert auf den Zusatz von Kohlensäure im Wasser gelegt wird, ist es am ge-

eignetsten einen Trinkwasserspender mit CO2 Kartusche zu installieren. Aus hygi-

enischer, wirtschaftlicher und zweckdienlicher Sicht spricht allerdings nichts gegen 

eine Wasserauslaufstelle mit Trinkwasserarmatur, die direkt an das Leitungsnetz 

angeschlossen ist. Wenn diese regelmäßig gespült und gereinigt wird, ist das Lei-

tungswasser in einem einwandfreien Zustand und kann ohne Bedenken getrunken 

werden. 

Aus nachhaltiger und ökologischer Sicht sind Water Cooler und Flaschen als Ver-

sorgungsmöglichkeit ungeeignet. Diese Verbrauchen CO2 während ihres Transpor-

tes in LKWs. Auch Wasserspender die Filter, CO2 Kartuschen und Wartungsarbei-

ten benötigen lassen Emissionen entstehen, die bei einem Leitungsgebundenen 

Wasserspender wegfallen würden. 

Die Vorstellung, dass Wasser aus speziellen Trinkwasserspendern besser 

schmeckt oder qualitativ hochwertiger ist, sollte nicht vermitteln werden, da Lei-

tungswasser ebenso unbedenklich ist. Mikroorganismen können sich in Trinkwas-

serspendern mit Filtern durch Wartungsfehler ebenso vermehren. Es wird ein wei-

terer Schritt an das Leitungsnetz angeschlossen von dem Gefahren ausgehen kön-

nen, diese würden sich vermeiden lassen, wenn das Wasser direkt getrunken wer-

den würde.  

Gerade in der Grundschule kann man durch das Bereitstellen von Leitungswasser 

eventuell ein besseres Bewusstsein bei den Kindern schaffen, dass das Wasser, 

welches in Flaschen angeboten wird, nicht besser ist als Leitungswasser. 

Wirtschaftlich ist der Einbau eines Waschtisches samt Armatur als auch die Was-

serkosten günstiger als die von Wasserspendern. Zwar müssen die Leitungen ge-

spült werden, es fallen aber keine Wartungen an. Die Handhabung und Zapfhöhe 

der Wasserspender sind ähnlich.Wichtig ist es zu klären, wer die Betreiberverant-

wortung bei der Installation eines leitungsgebundenen Trinkwasserspenders trägt. 

Übernimmt SBH die Verantwortung nach dem Einbau, der Schulleiter durch den 

Kauf oder Schulpersonal das nach Spülplänen die Leitungen spült? Einfacher ist 

das Warten eines Wasserspenders durch eine Firma, dies ist häufig in den Mietleis-

tungen der Wasserspender mit Filtern der Fall. 
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13. Methodik 

Grundlage dieser Arbeit war das durchführen einer Literaturrecherche. In Nachfol-

gender Tabelle ist diese Beschrieben. Die Anwendung eines Filters wurde bei ei-

ner sehr großen Anzahl an Treffern verwendet, um genauere Ergebnisse zu be-

kommen. Ab 2000 z.B., um vorrangig keine veraltete Literatur zu verwenden. 

 

Katalog / 

Suchmaschine 

 

Suchbegriff Filter Treffer Relevante 

Treffer 

HAW-Katalog Trinkwasser - 70 8 

 Wasser - 762 1 

 Trinkwasserversorgung - 19 2 

 Kinderernährung - 25 - 

 Ernährung Kinder - 92 1 

 Schule Ernährung - 26 2 

 Trinken Kinder - 4 - 

beluga Trinkwasser - 2.336  

 Trinkwasser ab 2000, 

deutsch-

sprachig 

1.210 6 

 Trinkwasserversorgung  933 2 

 Kinderernährung  85 1 

 Schule Ernährung  620 - 

 Trinken Kinder  593 - 

Google scholar Trinkwasser ab 2000 16.700 - 
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 Trinkwasserversorgung ab 2000 7.510 - 

 Kinderernährung ab 2000 1.700 - 

 Trinken Kinder ab 2000 25.300  

 Schule Trinken ab 2000 19.200 1 

 Biofilme ab 2000 16.200 2 

Tabelle 5: Literaturrecherche 

Nachdem in oben aufgeführten Suchmaschinen und Katalogen gesucht wurde, 

wurde ebenfalls auf Seiten direkt gesucht wie Beispielsweise der DGE, der Stadt 

Hamburg oder dem Umweltbundesamt. 

Ebenfalls wurden nach Interner Besprechung mit der Behörde für Schule und Be-

rufsbildung einige Schulen nach Ihren Trinkwasserspendern befragt. Bei Zufrieden-

heit wurde ein kurzes Gespräch mit Verantwortlichen wie beispielsweise einem 

Hausmeister geführt. Materialien für ein Interview kam dabei nicht zustande. Im ers-

ten Schritt sollte ein kleiner Einblick über die aktuelle Lage an Hamburger Schulen 

gewonnen werden. In der Schule Isebek, dem Friedrich-Ebert-Gymnasium und der 

Elbinselschule Hamburg Wilhelmsburg wurden Fotos der vorhandenen Wasser-

spendern gemacht. (Anhang G,H,P) Die Mensa der Schule Turmweg befand sich 

während der Recherchearbeiten im Umbau, freundlicherweise durfte die Baustelle 

besichtigt werden, ebenso wurden Materialien zu Verfügung gestellt, die sich im 

Anhang befinden. (Anhang E,F) Nach den Besichtigungen wurde sich mit den Her-

stellern der Wasserspender, die sich in den Schulen befinden, in Verbindung ge-

setzt um ein Angebot einzuholen. Außerdem noch ein zusätzlicher Hersteller, um 

einen weiteren Vergleichswert zu haben. Die Angebote befinden sich geschwärzt 

im Anhang, da es sich um vertrauliche Daten handelt. 
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